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Zw eiteilung, w ie sie z. B. nicht-nur, so ndern-auch, s o wohl-als auch aus- 
drücken, auch nach zwischen, überhaupt wenn es w ichtig ist, die Verschieden- 
heit zu betonen, empfiehlt sich die Wiederholung. S o  hätte ein Germanist 
lieber schreiben sollen: man unterscheide zwischen der harten und der 
weichen (statt und weichen) Spirans; ebenso hätte in dem folgenden S atze 
der Täglichen Rundschau das eingeklammerte (die) nicht fehlen sollen: über 
die verschiedene Art und W eise, wie die Garnison und [die] bürgerliche 
Bevölkerung von  Belfort v o n  der hoffnungslosen Lage Kenntnis erhielten. 
Gewissenhaft schreibt Koser: Er hat geduldig gewartet, ehe er zwischen den 
dickköpfigsten (den Engländern) und den ehrgeizigsten Leuten v o n  E u ­
ropa (den Franzosen) seine W ahl traf; ebenso Langbehn in „ R embrandt 
als Erzieher": W ie es dieselbe Geisteskraft ist, wenn auch in verschiedener 
Anwendung, w elche aus Goethe und aus Bismarck spricht, so ist e s  auch 
ein und dieselbe, w enn auch verschieden angewandte Geisteskraft, w elche 
aus Schiller und welche aus Rembrandt spricht. D agegen wird durch die 
Worte Jensen s: durch den Luneviller Frieden und Reichsdeputations­
hauptschluß (statt: und den Reichsdeputationshauptschluß) der Geschichts- 
unkundige wieder verleitet, beide für eins zu halten.

§ 147. Mit solchem  Eifer und Beständigkeit. Was hier der Sinn, 
verlangt in anderen Fällen zum Teil die Form. Z w ar wenn die Haupt­
wörter verschiedenen G eschlechts sind oder in verschiedener Z ahl stehn, 
braucht das Eigenschaftswort trotzdem nur vor das erste zu treten, w enn 
seine Form, äußerlich gefaßt, auch zu dem oder den folgenden paßt. M an 
darf also sagen: Ländlicher Natur und Sitten, ihre Reiche und Herrlich­
keit. Wohl aber müssen Artikel und andere Formwörter, w enn die ver­
schiedenen Z ahlen und G eschlechter daran durch verschiedene Formen aus- 
gedrückt werden, unbedingt wiederholt werden. Also sage man nicht mit 
einem R eiseberichte: Die Pracht dieser einst  reichsten Stadt und Zen­
trum (statt: dieser einst  reichsten Stadt, dieses Zentrums)1) aller intellek- 
tuellen K reise der W elt; nicht mit solchem Eifer und B eständigkeit statt: 
und solcher B eständigkeit; selbst nicht mit O . B rahm: mit welcher Energie 
und zähem (statt und welch zähem oder welchem zähen) Rechtssinne; 
nicht gegen sein Wissen und W illen (statt und W o llen); vor allem auch 
nicht mit Präpositionen wie häufig: Eingang zum Garten und Kegelbahn 
statt richtig und bequem (nach § 135): zu Garten und Kegelbahn.

Aber was man für den Artikel und seine Vertreter, die auch zur Unter­
scheidung des G eschlechtes mit da sind, fordern kann, darf man nicht vor 
Hauptwörtern verschiedenen Geschlechtes ausnahmslos auch für jedes Attri­
but verlangen, also daß e s  nur heißen könnte: großer Schmerz und große 
Angst, nicht: großer Schmerz und Angst, und bloß das schön gelegene 
Schloß und die schön gelegene Kapelle. N ur ein lediglich korrekt sein 
wollender Stil wird auf diese Weise der Form zuliebe Langeweile und Ein­
tönigleit eintauschen; und das andere M ittel, die Eintönigkeit zu ver- 
meiden, indem man ein sinnverwandtes Hauptwort gleichen G eschlechts 
aussucht oder ein sinnverwandtes Eigenschaftswort vor das spätere 
Hauptwort stellt, kann wohl dem langabwägenden Prunkstile zugemutet

1) Schon Wolfram v. E. sagt Parz. X III , 659, 4 z. B .: dise burc unt diz ge­
mezzen lant.
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werden: wo anders, an falschem Orte zu prunken dagegen kann nur ge­
ziert und gespreizt, ja lächerlich wirken. Und so finden sich denn z. B. fol­
gende Fügungen: im bloßen Hemd, Strümpfen und Unterkleidern; Er­
innerungen an zerkratzte blutige Hände und Gesicht ; da hat ein solches 
Lied große Gewalt und Trost ;  man brachte dem Werke großes Interesse 
und Spannung entgegen; v o n  ländlicher Freude und Verdruß; mit einer 
hölzernen Kelle oder Kochlöffel; mit müdem Fuß und Knien bei Schiller, 
W. Hauff, Bismarck, Th. Vischer, O . Brahm, G. Keller u. W. R aabe, lauter 
Namen, die deutlich genug erhärten, daß da nicht v o n  Unförmlichkeit und 
Liederlichkeit die R ede sein kann, sondern nur v o n  ungezwungener Natür- 
lichkeit. Schon Goethe hat sich nicht nur alles Leid und Schmerzen, all 
der Schmerz und Lust im Verse, sondern auch in Prosa nach geringem 
Trank und Speise gestattet.

§ 148. Im Gebirg und den Tälern oder in dem Gebirge und den 
Tälern? Wem e s  mehr auf ungezwungene Natürlichkeit als auf peinliche 
Korrektheit ankommt, dem ist eine gleiche Freiheit auch darin gestattet, daß 
er im ersten Gliede die Präposition mit dem Artikel verschleift, w enigstens 
in den Formen vom, zum , am, im, auch wenn für die weiteren Glieder 
nur die bloße F orm der Präposition zu ergänzen ist. Wie schon Goethe 
bietet: am W ind und schwerer Seuche, so z. B . K. Jänike: vom Weingenuß 
und der Gegenwart dreier schöner Mädchen, G. Keller: ein junges Völk­
chen, das im lockeren Ringe und freien Gruppen herumtanzte, J ensen; 
im Gebirge und den engen Tälern, der A lpensteiger Sim ony : im Fiaker 
oder eigener Fahrgelegenheit, ein M itarbeiter der Täglichen Rundschau: 
vom Äußeren des Briefes und seiner Beförderung, Gundolf: dieser Ein­
schnitt ins Grauen und die Tragik, H. Güntert: am Opferplatz und den 
Opfergeräten. Dagegen wird man die Verletzung des Ebenmaßes tadeln, 
wenn sie durch unnützen Überfluß verschuldet ist, so wenn Jensen auch 
schreibt: am und auf (statt an und auf) dem Schwarzwalde.

§ 149. Mit oder ohne Augenglas, nicht: in wie außerhalb 
Deutschlands. Ähnlich braucht auch in dem umgekehrten Falle, daß das 
nämliche Hauptwort oder Fürwort zu zwei oder mehr Verhältniswörtern 
gehört, auch wenn diese verschiedene Fälle fordern, das abhängige Wort 
doch nur einmal hinter dem letzten gesetzt zu werden, wenn seine Form so 
gut der eine wie der andere v o n  den Verhältniswörtern geforderte Fall 
sein kann. M an kann also nicht nur sagen: auf wie unter der Ministertribüne, 
sondern auch: mit oder ohne Augenglas, mit oder ohne Vorspann, von 
und durch Leidenschaft, und mit G. Keller: mit und ohne Musik. N ur 
wenn die v o n  den Präpositionen geforderten Fälle des Hauptwortes ver­
schieden gestaltet sind, genügt e s  nicht, dies nur einmal zu setzen, und e s  ist 
hart, zu sagen: in wie außerhalb Deutschlands statt inner- wie außerhalb 
Deutschlands oder in wie außer Deutschland; mit oder doch nicht ohne 
nationale Geisteskräfte statt mit nationalen Geisteskräften oder doch 
nicht ohne sie; bis zu und teilweise unter die K urse vom vorigen Samstag 
statt bis zu den K u rsen vom vorigen Samstag und teilweise darunter, in 
und um die Dongolanerzeriben statt in den Zeriben und darum (um sie) 
herum, noch gar so gewaltsam wie ein Herrscher bei einer Truppenver­
pftlichtung: in und um meinem Wohnort, meiner Hauptstadt stehn statt 
in meinem Wohnort, meiner Hauptstadt oder in ihrer Umgebung und


